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Der Besuch KaiserWilhelms.
Kaiser Wilhelm ist in Wien eingetroffen. Das 

Zusammentreffen der beiden Monarchen trug einen 
überaus herzlichen Charakter. Es steht fest, daß die 
Reise Kaiser Wilhelms nach Schönbrunn, die von den 
Politikern aller Welt mit Argusaugen verfolgt wird, 
einen politischen Hintergrund hat, den man heute noch 
nicht kennt. Die nächsten Tage werden indessen das 
Motiv, welches diesem Besuche zugrunde liegt, klar­
legen und wenn wir recht vermuten, werden dann Un­
garn und Italien ihre Aspirationen bedeutend modifi­
zieren müssen. — Das k. k. Teleg.-Korr.-Bureau meldet 
über den Besuch KaiserWilhelms folgendes: Pünktlich 
zur festgesetzten Zeit ist Kaiser Wilhelm mittelst 
preußischen Hofzuges auf dem Nordbahnhofe einge­
troffen. Borher hatte sich der dem deutschen Kaiser 
zugeteilte Ehrendienst: FZM. Freiherr von Steininger, 
Flügeladjutant Major Klepsch-Kloth, Oberst Graf Zedt- 
witz und Oberst Mladenovic auf dem Bahnhöfe ein­
gefunden. Um 8 34 Uhr traf der Kaiser Franz 
Josef in Begleitung seines Generaladjutanten, Grafen 
Paar, in dem stilvoll geschmückten Hofwartesalon 
ein, verweilte eine kurze Zeit und begab sich dann auf 
den Perron. Der Kaiser trug die preußische Marschall­
uniform, geschmückt mit dem Bande des Großkreuzes 
des schwarzen Adlerordens. Der Kaiser sprach eine 
Weile mit dem FZM. Freiherrn von Steininger. — 
Bei der Einfahrt des preußischen Hofzuges trat der 
Kaiser an das Geleise heran. Als der Zug einfuhr, 
sah man Kaiser Wilhelm, der die Uniform eines öster­
reichischen Generals der Kavallerie mit dem Bande des 
Großkreuzes des Stephanordens trug, zuerst Grüße 
dem Kaiser durch Salutieren znsenden. Im nächsten 
Augenblicke war auch Kaiser Wilhelm die Treppe her­
abgestiegen und nun folgte eine allerherzlichste Begrü­
ßungsrede. Die Monarchen reichten einander die Hände 
und tauschten zuerst zwei Küsse und dann noch einen 
dritten aus. Die Hände der beiden Monarchen ruhten 
während der gewechselten Begrüßung ineinander. In­
zwischen war auch das Gefolge Kaiser Wilhelms 
ausgestiegen, unter diesent der Botschafter Graf 
Wedel, der Militärattache von Bülow, die dem 
Kaiser Wilhelm bis Genserndorf entgegengefahren waren. 
Kaiser Wilhelm stellte sein Gefolge unserem Kaiser 
vor, der jedem einzelnen der Herren die Hand reichte. 
Hierauf begaben sich die Monarchen zu den Herren des 
Ehrendienstes. Diese sowie Generaladjutant Graf

Paar wurden dem Kaiser Wilhelm vorgestellt, der 
jedem die Hand schüttelte und einige freundliche Worte 
sagte. Sodann begaben sich die Monarchen in das 
Coup6 des Hofwagens. Auch das Gefolge und der 
Ehrendienst bestiegen hierauf den Zug, der um 8 Uhr 
48 Minuten nach Penzing fuhr, wo er nach 40 Min. 
Fahrzeit eintraf. Bei der Abfahrt sah man die beiden 
Monarchen einander gegenüber sitzen. Beide hatten 
den Generalshut mit der Kommodkappe vertauscht. 
Zum- Empfange des deutschen Kaisers hatten sich auf 
dem Penzinger Bahnhöfe eingefunden: Die Herren Erz­
herzoge FrauzSalvator, Rainer und Friedrich 
in preußischer Uniform und Erzherzog Joseph in 
der Oberstenuniform seines ungarischen Husaren­
regimentes, sämtliche geschmückt mit dem schwarzen 
Adlerorden, ferner die Herren der Botschaft mit dem 
ersten Botschaftsrate Grafen Schwerin und Gemahlin 
an der Spitze, der deusche Generalkonsul Freiherr von 
Liebig, Konsul von Vivenot, Gräfin Wedel, Korps­
kommandant Fiedler, Militärstadtkommandant Freund, 
die Generalität, der österreichisch-ungarische Botschafter 
von Szögyeny-Marich, Statthalter Graf Kielmannsegg, 
Polizeipräsident Habrda, Bürgermeister Dr. Lueger, 
der bayrische Gesandte Tücher mit Gemahlin und eine 
Abordnung des Vereines Niederwald.

Präzise um 10 Uhr erfolgte die Einfahrt des Hof­
zuges.- Die auf dem Bahnhöfe aufgestellte Musikkapelle 
des Infanterieregimentes Nr. 101 intonierte die 
preußische Volkshymne. Kaiser Wilhelm grüßte mit 
Händedruck herzlich die erschienenen Erzherzoge. Die 
Gräfin Wedel, die Gemahlin des bayrischen Gesandten 
Tücher, der Botschafter von Szögyeny-Marich und die 
übrigen Persönlichkeiten schritten sodann mit dem Kaiser 
die Ehrenkompagnie ab. Auf dem Rückwege sprach 
Kaiser Wilhelm längere Zeit in herzlicher Weise mit 
Botschafter von Szögyeny-Marich und dem Grafen 
Kielmannsegg sowie mit den deutschen Damen. Hierauf 
bestiegen die Monarchen die Hofequipage und fuhren 
nach Schönbrunn, von der zahlreich angesammelten 
Menschenmenge lebhaft akklamiert. (Weiteres Tele­
gramme.)

Rundschau.
Hauptversammlung des Deutschen Schul­

vereines. Im festlich geschmückten Reichenberg, der 
schönen Metropole der Deutschböhmen, hat am 4. d. die dies­
jährige Hauptversammlung des Deutschen Schulvereines 

stattgefunden. Die Teilnahme der Gäste, welche über­
aus herzlich empfangen wurden, war eine außerordentlich 
große. Nicht weniger als 638 Vertreter von 408 
Ortsgruppen mit 86.747 Mitgliedern waren vertreten. 
— Wir entnehmen den« Tätigkeitsberichte folgende 
Daten: An Verein sschulen besaß der Verein zu 
Beginn des Jahres 1904 14 mit 27 Klassen, und 
zwar in Böhmen 5, in Mähren 2, in Schlesien und 
Galizien je 1, in Steiermark 3 (Lichtenwald, Sauer- 
brunn, Schönstem), in Kram 2 (Laibach und Maierle). 
Im Jahre 1905 wurden zwei neue Schulen errichtet, 
und zwar je eine in Böhmen und in Mähren. Mit 
Schluß des Jahres 1905 unterhielt der Verein dem­
nach 16 Schulen mit 29 Klassen. An Kindergärten 
besaß der Schulverein 37 mit 42 Abteilungen, und 
zwar in Böhmen 21, in Mähren 9, in Steiermark 
(Friedau und Windisch-Feistritz) und Tirol je 2, in 
Kram 3 (Laibach, Neumarktl, Sagor). Für öffent­
liche, sowie für von anderer Seite erhaltene deutsche 
Privatschulen wurden Beiträge bewilligt: In Böhmen 
an 39, in Mähren an 7, in Schlesien an 7, in 
Krain, Tirol und Steiermark an je 1, im Küstenland 
an 3 Schulen. Es wurden sonach im Jahre 1905 
52 Schulen unterstützt. Kindergärten wurden 
unterstützt: in Böhmen 37, in Mähren 29, in Schlesien 
5, in Steiermark und Körnten je 4, in Krain, Nieder- 
österreich und Tirol je 1. Es wurden daher im 
Jahre 1905 84 Kindergärten unterstützt. Für die 
Erteilung des Religionsunterrichtes wurden für 6 
Schulen Unterstützungen gezahlt. Für den deutschen 
Sprachunterricht erhielt eine Schule in Schlesien eine 
Unterstützung. Außerdem wurde» noch Unterstützun­
gen gewährt für den Jndustrial - Unterricht an 
9, für den Fortbildungs-Unterricht an 8, für den 
Musikunterricht an 3 Schulen. — Wie man sieht, hat 
der Teutsche Schulverein schöne Erfolge aufzuweisen. 
Sie könnten aber noch größer sein, wenn es nicht 
viele gäbe, welche für die hochwichtigen Bestrebungen 
dieses Vereines kein Verständnis haben. In einem 
von Deutschen stark frequentierten Wirtshause in Nord­
mähren z. B. hat die Sammelbüchse am Ende des 
Jahres — vier Kronen zugunsten des Deutschen Schul­
vereines enthalten.

Die Versicherung der Privatbeamten. Der 
soeben vorliegende Bericht der Spezialkommission des 
Herrenhauses über die auf die Tagesordnung der nächsten 
Sitzung gestellte Pensions-Bersicherung der Privat­
beamten basiert die Versicherungspflicht auf ein Jahres-

Feuilleton.

Alte Schiffersagen und neuzeitliche 
Ereignisse und Entdeckungen.
In der für die weitere Entwicklung der griechischen 

Philosophie fruchtbarsten Lehre Platons von einer 
Wanderung der Seelen ist eine Stelle als Station 
dieser Wanderung geschildert, von der herab über 
Himmel und Erde zusammen ausgespannt, ein Licht­
streif zu erblicken sei, wie eine Säule, dem Regenbogen 
am meisten ähnlich, aber glänzender und reiner. Am 
folgenden Tage gelangten sie zu diesem und sähen dort 
mitten im Lichtstreifen die Enden der Zügel des 
Himmels ausgespannt." Fast ein Jahrhundert später 
hatte ein anderer griechischer Gelehrter, der Seefahrer 
Pytheas von Massilia, Gelegenheit, eine Erscheinung 
häufiger zu sehen, die in der vollkommeneren Form 
wallender Lichtbänder nur äußerst selten dem athenischen 
Philosophen zu Gesicht gekommen sein konnte. Auf 
einer kühnen Nordlandsfahrt hatte Pytheas Bri­
tannien umsegelt. Er erzählte auch „von Thule und 
von jenen Gegenden, in denen weder Land, noch Meer, 
noch Luft für sich beständen, sondern nur ein Gemisch 
von diesen, der schimmernden Qualle (pneumon 
ttiLlattios) ähnlich. In diesem soll Erde, Meer über­
haupt das Weltall in der Schwebe gehalten sein, es 
sei ein Band des Alls, weder zu begehen, noch zu be­
fahren."

Dem Straßburger Geophysiker Gerland ist darin 
beizustimmen, daß wir in diesen Schilderungen die 
erste Kunde vom Nordlicht vor uns haben. Die 
Schilderung des Seefahrers Pytheas setzt eine 

solche Häufigkeit der Nordlichter in Großbritannien 
voraus, daß man versucht ist, für seine dortigen Reisen 
ein Jahr höchster Sonnentütigkeit anzunehmen. Eine 
Berechnung nach der 100- wie nach der 11jährigen 
Periode der beiden mit einander zusammenhängenden 
Erscheinungen würde auf die Jahre 296 bis 294 vor 
der christlichen Zeitrechnung Hinweisen.

Für andere Reisen besitzen solche Zusammenhänge 
und Zeitrechnungen noch eine viel dringlichere Be­
deutung. Es sind Seereisen der Jahre 1905 und 
1906, die einen verhängnisvollen Ausgang nahmen 
unter Umständen, welche erst durch Rücksicht auf phy­
sikalische Zusammenhänge der erwähnten Art voll­
kommen enträtselt werden.

Aus der Heimreise von den ostasiatischen Gewässern, in 
denen er die aus dem japanisch-russischen Kriege er­
wachsenen Fährlichkeiten überstanden hatte, scheiterte 
auf der südlichen Nordsee in der ersten Morgenstunde 
des 14. Februar 1906 der deutsche Dampfer „Serbia". 
DaS Unglück fand dort statt, wo durch das Marsdiep 
die Zuidersee ihre südlichste Verbindung mit der 
Nordsee erhält. Der Weg in diesen ihren Haupt- 
meereseingang wird gegen Süden durch zwei Feuer 
markiert, am Land durch das Feuer von Kykduin, 
28 Kilometer westlicher durch Haaks Feuerschiff. Das 
erste zeigt zwei kürzere weiße Blitze, das letzte 
zwei längere weiße Blinke, unterbrochen von einem 
roten. Der wachhabende Offizier der „Serbia" sah in 
der nebligen und zeitweise stürmisch bewegten Luft 
jener Nacht diese Folge weiß-rot-weiß. Mit ihm 
sahen sie der Quartiermeister am Ruder und der 
Ausguckmann im Korb. Trotzdem hatten sich alle 
drei geirrt. Was sie sahen war Kykduin und der 
große, vollgeladene Dampfer fuhr rettungslos auf den

Zuidergronden fest. Der junge Offizier verlor durch 
seeamtlichen Spruch seine Patente als Steuermann 
und Kapitän. Damit war seine ganze auf jahre­
lange Arbeit und auf mehrere Prüfungen begründete 
Laufbahn gescheitert, wie das von ihm geführte 
Schiff.

Am gleichen Tage passierte eine in starker Ver­
änderung begriffene Gruppe von Sonnenflecken den 
Mittelmeridian der Sonne. Sie zog in einer Pol­
höhe vorüber, die schon seit Herbst 1905 durch un­
gewöhnlich gesteigerte Sonnentütigkeit ausgezeichnet 
war. Zeitlich stand ihre Wiederkehr in guter Ueber­
einstimmung mit der von der Achsendrehung der 
Sonne bedingten Wiederkehr einer Stelle gesteigerter 
Sonnentütigkeit, die schon während der letzten No- 
vemberhülfte 1905 von lebhaften Nordlichterscheinungen 
begleitet gewesen war. Tatsächlich wurde am 14. Jänner 
1906 in Mitteldeutschland Nordlicht beobachtet.

Besonders in Nächten mit dicker Luft, in denen 
die Nebelschwaden zeitweise durch frische Windstöße 
zerteilt werden, kann sich diese Erscheinung auf einzelne 
blitzartig aufschießende Strahlen beschränken. Diese 
sind dann meist, wegen der nebligen Trübung, gerade 
von roter Farbe. Eine Nordlicht-Erscheinung dieser 
Art wurde beispielsweise am Abend des 2. Februar 
1906 zu Lüdenscheid beobachtet. Der Kurs der „Serbia" 
war in der Nacht ihres Untergangs nach Nordosten 
gerichtet. Das täuschende Leuchtfeuer erschien noch 
weiter nördlich. Der übereinstimmende Irrtum der 
drei Beobachter mußte einen sachlichen Hintergrund 
besitzen. Sehr wohl konnte dieser dadurch geboten sein, 
daß sich beim ersten Sichten des Lichtes von Kykduin 
ein roter Nordlichtblitz zwischen die beiden weißen 
Blitze einschob, und daß er auf diese Weise Haaks 
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einkommen von mindestens 900 Kronen (gegenüber 
600 Kronen laut Beschluß des Abgeordnetenhauses). 
Die Pensionspflichtigen werden in 5 Gehaltsklassen 
eingereiht (gegenüber 6 Klassen). Nach Ablauf von 
480 Beitragsmonateu gebührt die Jnvaliditätsrente auch 
ohne Nachweis der Erwerbsunfähigkeit, gleichgiltig, ob 
der Pensionsberechtigte noch weiter in der Anstalt ver­
bleibt oder nicht. Die ErziehungSbeiträge werden mit 
eindrittel für jedes einfach verwaiste Kind, mit zwei- 
drittel für jedes doppelt verwaiste Kind bemessen 
(25 Proz. bezw. 50 Proz. nach dem Beschlusse des 
Abgeordnetenhauses). Weitere Aenderungen gegenüber 
dem Beschlusse des Abgeordnetenhauses betreffen die 
Bestimmungen über das Erlöschen der Versicherungs- 
pflicht, die Prämienrückerstattung und den Wiedereintritt 
in die Versicherung, sowie die freiwillige Versicherung. 
Bezüglich der Prämienzahlung beantragt die Kommission, 
daß von den Prämien in den ersten drei Gehaltsklassen 
(9, 12 und 18 Kronen), zweidrittel den Dienstgeber, 
eindrittel den Versicherten, in den höheren (24 und 
30 Kronen) jedem die Hälfte der Prämie zur Last 
falle. Bei Jahresabzügen über 7200 Kronen hat der 
Versicherte die Prämie aus Eigenem zu bezahlen. Nach 
480 Beitragsmonaten hört jede Prämienzahlung auf. 
Weitere Aenderungen gegenüber dem Beschluß des Ab­
geordnetenhauses betreffen die Bestimmungen über die 
anderweitige Erfüllung der Versicherungspflicht. Eine 
Bestimmung betreffend die Leistung eines Staatszu- 
schnsses zur Jnvalidenpension zunächst für die niederen 
Gehaltsstufen hat die Kommission nicht ausgenommen, 
weil damit eine Belastung verbunden wäre, welche der­
malen den Staatsfinanzen nicht auferlegt werden könne, 
zumal wenn die nun in Aussicht genommene Aus» 
Weitung und Reform der allgemeinen Arbeiterversicherung 
nicht gefährdet werden soll

Prinz Alois Liechtenstein — Landmar­
schall in Niederösterreich. Wie das Wiener 
„Deutsche Tagblatt" aus gut unterrichteten Kreisen er­
fährt, beabsichtigt Landmarschall Abt Schmoll dem­
nächst seine Stelle als Leiter des niederösterreichischen 
Landtages niederzulegen; an seinerstatt sei der Abge­
ordnete Prinz Alois Liechtenstein zum Landmarschall 
des Erzherzogtums Oesterreich unter der Enns vor­
geschlagen.

Die diesjährige Generalstabsreise. Unser 
Generalstab ist auf seiner diesjährigen Reise am 2. ds. 
in Daruvar in Kroatien eingetroffen. In Daruvar 
werden die Uebungen bis einschließlich 6. ds. noch 
fortgesetzt und am 7. ds. endet in Lipik-Pakrac der 
erste Teil der Reise, worauf der zweite Teil der Reise 
beginnt, die über Banjaluka, Jaijce nach Serajewo 
weitergeht. In Serajewo erfolgt die Ankunft am 10. d. 
um 6 Uhr 14 Minuten abends. Für den Aufenthalt 
dort sind vier Tage bestimmt. Hier wird das Jubi­
läum des Barons Beck gefeiert, welches auf den 
11. ds. fällt. Der Jubilar wird, wie die „Zeit" er­
fährt, in Serajewo im Hause des kommandierenden 
Generals FZM. Baron Albori Wohnung nehmen. 
Obzwar Baron Beck die ihm zugedachten Ehrungen 
anläßlich seines Jubiläums dankend ablehnte, lassen es 
sich die Teilnehmer an der Generalstabsreise nicht 
nehmen, ihm dort mannigfache Ueberraschungen zu be­
reiten, zu welchen» Behufe schon vor der Abreise von 
Wien Vorbereitungen getroffen wurden. — Die Weiter­
reise erfolgt dann über Mostar, Trebinje und Ragusa 
und schließlich von Gravosa mittelst Dampfer nach 
Fiume. In Wien trifft Baron B e ck mit Gefolge am 
20. dS. ein.

Italienische Rüstungen an der öster­
reichischen Grenze. Unser vertragstreuer italienischer 
Bundesgenosse läßt gegenwärtig nördlich von Arsiero 
drei Sperrforts gegen die österreichische Grenze erbauen. 
Bei Arsiero, von wo aus der Uebergang nach Rovereit 
bewerkstelligt werden kann, endet die nach Norden 
führende Bahnlinie von Vicenza. Die Wichtigkeit 
dieses Punktes ist augenfällig. Die Bauten sind hwar 
die neuesten, aber bei weitem nicht nicht die bedeutendsten 
Befestigungen Italiens, das einen eisernen Ring gegen 
Oesterreich zu bilden beflissen ist. Seit drei und vier 
Jahren arbeitet man daran, sämtliche Straßen, die von 
Oesterreich ins Italienische führen, mit Werken zu 
sperren oder mit Mienen neuester Konstruktion zu 
unterlegen, so z. B. die vielen neuen Anlagen im 
italienischen Mündungsgebiete des Rollepasses. Für 
die elektrische Minenzündung der angelegten Werke und 
zur Erzeugung der elektrischen Kraft werden teils 
Elektrizitätswerke, teils Wasserkräfte dienstbar gemacht. 
Die Krafterzeuger sind zum Teil in künstlichen Höhlen 
verborgen, die mit einem hohen vertikalen, in den Felsen 
gesprengten engen Zugangskanal versehen sind. Durch 
diesen fällt die Wassermasse gegebenenfalls auf das 
kleine, aber sehr leistungsfähige Turbinenrad, welches 
die Dynamomaschine in Bewegung setzt. Die Anlagen 
sind selbstverständlich sorgfältigst maskiert.

Lokales und Provinziales.
Neuer Statthalter in Triest. Prinz Hohen- 

lohe, der zu den seltenen Männern gehört, welche die 
Politik nicht auf der Basis geschmeidigen, gefügigen 
Diplomatentums sondern auf den Grundlagen ehrlicher 
Schneidigkeit betreiben, ist vor wenigen Tagen als 
österreichischer Ministerpräsident gestürzt worden. Aber 
seine Demission war ein ehrenvolles Zeugnis seiner Ge­
sinnung und die herzliche Worte, welche ihm bei seinem 
Abschiede nachgerufen worden sind, haben den deutlichen 
Beweis dafür erbracht, daß mit dem Prinzen Hohen- 
lohe ein Mann geschieden ist, auf dessen Tatkraft mit 
Berechtigung die größten Hoffnungen gesetzt worden 
waren. Seine Mission war trotz ihrer kurzen Dauer 
von unschätzbarem Werte: Er hat dem zukünftigen 
Ministerium mannhaft den Weg gewiesen, den es gehen 
muß, wenn nicht eine Reichskrise zum Ausbruche 
gelangen soll, denn man wird sich jetzt in Augenblicken, 
in denen eine schwache Politik die Neigung an den 
Tag legen sollte, den Ungarn Konzessionen zu machen, 
immer des Mannes erinnern, der die Interessen Oester­
reichs so würdig vertreten wollte und — nicht ver­
treten durste. — Die amtliche Wiener Zeitung meldet, 
daß der Kaiser den Prinzen zum Statthalter in Triest 
ernannt habe. Diese Ernennung wird im ganzen 
Küstenlande die herzlichste Freude und Genugtuung 
hervorrufen. Die sympatischen Gefühle, die man ihm 
entgegenbringt, werden bei seiner Ankunft in Triest, die 
hente abends erfolgt, ebenso warn» zum Ausdrucke ge­
langen, wie seinerzeit bei der Abfahrt nach Wien.

Kaiserliche Bestätigung. Mit allerhöchster 
Entschließung vom 25. Mai hat der Kaiser der Wieder­
wahl des Dr. Scipio R. v. Sandrinelli zum Podesta 
der reichsunmittelbaren Stadt Triest die Bestätigung 
erteilt.

Vom Roten Kreuz. Das Waldfest des Roten 
Kreuzes, welches an beiden Pfingstfeiertagen im Kaiser- 
walde abgehalten wurde, hat einen bedeutenden Rein­
gewinn aufzuweisen. Dieser Erfolg ist nicht zuletzt auf 

die vielen Spenden zurückzuführen, welche dem Vereine 
von Gönnern des Roten Kreuzes zugekommen sind. 
Das Präsidium sieht sich aus diesem Grunde veranlaßt, 
den Damen und Herren: Bachich, Balzar, Berthold, Gräfin 
Bissingen, Couarde, Cvitkovich, Czak, Daublevssky, 
Faidiga, Fettinger, Gräfin Firmian, Glezer, Gratzl, 
Grinz, Homayer, Baronin Gorizutti, Haas, Hansa, 
Herzberg, Heß, Hoch, Huber, Jedina, Jedlicka, In­
fanterieregiment Nr. 87, Karger, Keßlitz, Klein, Kotto- 
vitz, Kunsti, General Küßwetter, Gräfin Lanjus, Lerch, 
Mosing, v. Nechay, Negri, Neumayer, v. Pedal, 
v. Polzer, Rizzi, Baron Reinlein, v. Raisp, Comtessa 
Rossetti, Suhay, Schwöret, Schörg, Schuster, Thomas, 
v. Teufl, Vareton, Valerio, v. Winterhalder, Dr. Wolf, 
Wutscher, v. Ziegler und Zweig sowie den P. T. Firmen 
Argeo Rossi, Martina, Antonelli, Fischer, Pregel, 
Brandestini, Schrinner, Benussi, Bezuard, Buchdruckerei 
Krmpotic, Tamburin, Oberdörfer Leopold, Sponza, 
Fonda, Dreher-Motka, Clai, Krupp-Berndorf, Koppel- 
Frisch, Albin Decek und Würgl, sowie allen jenen, 
welche sonst in irgend einer Weise dazu beigetragen 
haben, die humanitären Bestrebungen des Vereines zu 
fördern, den wärmsten Dank auszusprechen.

Die Ausreise der Eskadre. Wie verlautet, 
wird die verstärkte Eskadre unter dem Kommando des 
Kontreadmirals Haus am 15. d. Monats auslaufen.

Gemeindeverwaltungsausschuß. Die nächste 
Sitzung des Gemeindeverwaltungsausschusses findet Diens­
tag den 12. l. Mts. statt. Auf der Tagesordnung 
steht unter anderem die Ausgestaltung der Industrie­
schule.

Oesterreichische Kreditanstalt. Der Ver­
waltungsrat der Oesterreichischen Kreditanstalt hat den 
Beamten der Triester Filiale Herrn Emanuel Brod 
zum Prokuristen der hiesigen Filiale ernannt.

Von der Post. Die Erhöhung der Postgebühren, 
über deren geplante Einführung wir jüngst berichtet 
haben, scheint nun doch wahr werden zu wollen. Die 
Porti von Lokalbriefen sollen von 6 auf 10 Heller er­
höht werden und auch die Aviso- sowie Bestellgebühren 
bei Geldanweisungen, Frachten rc., wie die „Zeit" 
meldet, erhöht werden. Für die Telegrammblankette 
sollen 2 Heller, ferner für die Telegramme Zustellungs­
gebühren von je 10 Hellern eingehoben und außerdem 
die Telephonabonnementsgebühren erhöht werden. Als 
geringe Entschädigung für diese empfindliche Mehrbe­
lastung des Parteienbudgets ist die Kreierung von 
Telephon-Halb- und Viertelabonnements in Aussicht 
genommen.

Blumenfreunde. Gestern wurden am Molo 
Elisabeth Zierpflanzen, die für die städtischen Anlagen 
bestimmt waren, ausgeladen. Während die Stöcke ge­
rade unbeaufsichtigt waren, benützten einige unbekannte 
„Blumenfreunde" die Gelegenheit, um sich 22 Be- 
gonienpflanzen anzueignen.

Städtische Sparkasse. Die hiesige Sparkasse, 
die 1894 mit einem Garantiefond von 12.000 Kronen 
gegründet wurde, hat ihren Jahresbericht veröffentlicht, 
und zwar merkwürdigerweise nicht in einem hiesigen 
Blatte, sondern im „Wiener Hypothekenmarkt", natür­
lich in italienischer Sprache. Wir entnehmen der 
Bilanz folgendes: Im Berichtsjahre wurden auf 1833 
Einlagebücher 7152 Einlagen in der Höhe von 
3,4 l 6.599 41 Kronen gemacht; das Einlegergnthaben 
hat sich im Vergleiche zum Vorjahre um 175.987 45 
Kronen vermehrt. Die Hypothekardarlehen zeigen eine 
Vermehrung um 358.512 27 Kronen.

Feuerschiff vortäuschte. In .einer Nachtluft, deren 
Dichtigkeit überdies noch in ungleichmäßiger Weise be­
einträchtigt ist, erscheint der erste Eindruck mehr wie 
sonst als der entscheidende. Das Oberseeamt hat in­
zwischen die vom Seeamt verhängte Strafe auf die 
Hälfte herabgemindert. Das Steuermannspatent ist 
dem Offizier zurückgegeben. Doch ist seine Laufbahn 
trotzdem verdorben. Von einer späteren Nachverhand- 
lung des Falles dürfte zu erhoffen sein, daß zwar das 
Schiff gescheitert bleibt, aber nicht der in jener schweren 
Stunde verantwortliche Offizier.

Wurde hier ein einzelnes Seemannsschicksal be­
troffen, so handelte es sich bei den Folgeerscheinungen 
der Sounentätigkeit während der ermähnten November­
tage 1905 um den Untergang vieler, allein in euro­
päischen Gewässern. Besonders sei hervorgehoben der 
Untergang des deutschen Dampfers „Hornstein", der 
am Morgen des 16. November 1905 auf den Klippen 
nördlich der Insel Färö bei Gotland strandete. Da 
ein Teil seiner Mannschaft sich zu retten vermochte, 
war die Ursache festzustellen. Das Unglück geschah in 
einem durch stürmisches Schneetreiben gänzlich unsich­
tigen Wetter, weil der Dampfer in rätselhafter Weise 
außer Kurs geraten war. Diese Versetzung, nicht 
weniger als 25 Seemeilen (46 Kilometer) nach Nord 
zu West, konnte nicht an den stürmischen Nordostwinden 
liegen.

Am Vorabend hatten Nordlichterscheinungen, die 
bis nach Ungarn und Rumänien hin Aufsehen erregt 
hatten, eine ungewöhnlich kräftige Sonnentätigkeit an­
gezeigt, die der Wiederkehr der mächtigsten Sonnen- 

fleckengruppe des ganzen Jahres entsprach. Diese hatte 
als zusammenhängende Gruppe von fast 150.000 Kilo­
metern Längen-, 130.000 Kilometern Breitenausdehnung 
im Oktober Aufsehen erregt. Die von ihr damals 
angezeigte Sonnentätigkeit mußte als noch höher ge­
steigert angesehen werden, weil sie während der mitt­
leren und letzte Novemberwoche in eine ganze Zone 
einzelner Fleckengruppen zersprengt wiederkehrte. Sie 
war an einzelnen Novembertagen nun auch von schweren 
magnetischen und elektrischen Störungen begleitet.

Mit diesem Zusammenhang beschäftigte sich eine 
von mir angestellte Untersuchung, von der eine vor­
läufige Mitteilung kürzlich in der „Physikalischen Zeit­
schrift" erschienen ist. Hier sei nur der Umstand her­
ausgegriffen, daß die magnetischen Störungen besonders 
schwer in der Nähe der nordamerikanischen Magnet­
eisenlager am Oberen See und der schwedischen an 
der Ostküste auftraten. Von beiden vielbefahrenen 
Gewässern wurden in der Folge lästige Mißleitungen 
der auf die magnetischen Kompaßnadeln angewiesenen 
Schiffe gemeldet. In diesen Bereich gehörte die ver­
hängnisvolle Versetzung des dem Untergang bestimmten 
Dampfers „Hornstein".

Den beiden geschilderten Fällen lag ein Zusammen­
wirken außerirdischer mit irdischen Verhältnissen zu 
Grunde, das nicht allein auf die Anschauung des hoch­
begabten griechischen Philosophen zurückdeutet. Uralte 
Seemannssagen aus dem Orient, der auch die Wiege 
der Schiffahrt war, werden wieder lebendig. Sie 
klangen aus in dem Märchen vom Magnetbcrg in 
Tausendundeiner-Nacht. Die neuzeitlichen Gefahren 

für die Seeschiffahrt sind allerdings nur zeitweise vor­
handen. Sie sind aber in Steigerung begriffen durch 
die zunehmende Verwendung von Eisen und Stahl 
für den Schiffbau, die den Kompaß durch die Launen 
der sogenannten Deviation noch empfindlicher als sonst 
gegen magnetische Störungen macht.

Eine weitere Steigerung darf von der Verwen­
dung der gleichen Materialien für den Bau von Hafen­
städten erwartet werden. Wenn das zerstörte St. 
Franzisco wirklich vorzugsweise in riesenhaften Stahl­
bauten aufersteht, so wird dadurch ein oberirdisches 
Stahllager geschaffen, das bei seiner unmittelbaren 
Nähe dort verkehrenden Schiffen nicht minder verhäng­
nisvoll werden kann, wie die schwedischen Magneteisen­
lager dem „Hornstein". Die dabei mit vorausgesetzten 
Störungen des Erdmagnetismus von der Sonne her 
ereignen sich zwar nicht alle Jahre. Doch folgten 
diejenigen vom November 1905 noch einer zweijährigen 
Zwischenzeit der vielleicht noch stärkeren Störung vom 
31. Oktober 1903, die in einigen Gegenden sogar den 
elektrischen Bahnbetrieb zeitweise unmöglich gemacht hat.

Andere der schwereren magnetischen Störungen 
des neuen Jahrhunderts gingen den vulkanischen Ka­
tastrophen im mittleren Amerika im April 1902 und 
Ende Januar 1906 voraus. Sie lassen noch weitere 
und gewaltigere Beziehungen der wechselnden Sonnen- 
tütigkeit, die man selbst als eine vulkanische Erschein­
ung auszudeuten geneigt ist, auf die Erdenwelt ahnen.

Wilh. Krebs, Hamburg.
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Die dressurmäßigen Flugübungen der 
Marine-Brieftauben. Ueber Anordnung des k. u. k. 
Hafenadmiralates in Pola begannen die diesjährigen 
dressurmäßigen Flugübungen der Brieftauben am l.d.; 
dieselben werden bis Ende September dauern. Um 
Verlusten durch Nachstellen und Versprengen der Tauben 
tunlichst vorzubeugen, wurde Vorsorge getroffen, daß 
die Ueberbringer abhanden gekommener Brieftauben 
seitens der betreffenden Marinebrieftaubenstation eine 
entsprechende Entlohnung erhalten. Die Marinebrief­
lauben sind durch schwarzen Stempelaufdruck an der 
Innenseite beider Flügel (Ortsname der Station und 
Nummer der Taube), ferner durch Fußringe aus 
Aluminium mit eingeprägtem Ortsnamen der Station, 
Geburtsjahr und Nummer der Taube gekennzeichnet.

Ausflug in den Arsakanal. Die geheimnis­
vollen Vorbereitungen zu dem „Südmark"-Ausflug in 
den Arsakanal lassen schließen, daß diese Veranstaltung 
etwas Ungewöhnliches bieten und demgemäß auch 
zahlreiche Teilnehmer finden wird. Unter anderem hat 
die „Deutsche Sängerrunde" ihre Mitwirkung zuge- 
fagt, eine Gewähr dafür, daß für einige angenehme 
Stunden gesorgt ist. Die Abfahrt des Dampfers er­
folgt um 2 Uhr nachm; nach 9 Uhr abends wird der 
Dampfer wieder in Pola sein. Fahrkarten sind im Vorver­
kauf beim Vereinskassier, Herrn Jorgo, Via Sergio 21, 
um den Preis von 2 Kronen zu haben. Der Preis der 
Karten an Bord des Dampfers beträgt 2 Kronen 
40 Heller, Kinder zahlen die Hälfte. Für vorzüg­
liche kalte Küche und gutes Pils, sowie für Weine 
sorgt bestens Herr Fr. Bayer. Deutsche Gäste sind 
sehr willkommen. Wenn durch die Ungunst des 
Wetters von dem Ausfluge Abstand genommen werden 
sollte, findet er Donnerstag den 14. Juni (Frohnleich- 
namstag) statt.

Waffenübungen der Militärradfahrer. 
Im Befehle des 3. Korpskommandos wird verlaut- 
bart, daß jene waffenübungspflichtigen Reservemänner 
der Infanterie- und Jägertruppe, welche geübte Rad­
fahrer sind, die Wasienübnng als Militärradfahrer ab­
leisten können, wenn sie ihre eigenen Räder mit­
bringen, ferner daß jedem Radfahrer, der sein eigenes 
brauchbares Fahrrad bei den Uebungen verwendet, am 
Schlüsse der Truppenübungen eine Abnützungsgebür 
von 10 Kronen ausgezahlt und für größere, während 
des dienstlichen Gebrauches entstandene Schädeu eine 
besondere Entschädigung gewährt wird, wenn die An- 
spruchsberechtigung von einer Kommission festgestellt 
wird.

Schiffsbrand. Vorgestern nachts brach auf dem 
Lloyddampfer „Jupiter", der sich zur Zeit im Lloyd- 
arsenal in Reparatur befindet, im Mannschaftsraum 
Feuer aus. Nur dem schnellen Eingreifen der Mann­
schaft und der Arsenalsfeuerwehr, die den Brand schnell 
lokalisierten und bald gänzlich erstickten, ist es zu 
verdanken, daß der Brand keine gefährlicheren Dimen­
sionen annahm. Die Ursache des Brandes dürfte in 
unvorsichtiger Hantierung mit einer Lampe zu suchen 
sein. Der Schaden beläuft sich auf etwa 2000 
Kronen.

Gerichtssaal. Vorgestern hatte sich vor dem Kreis­
gerichte in Rovigno der 20 Jahre alte Johann 
Marinello aus Belluno in Italien wegen Verbrechens 
der Schändung zu verantworten. Der Angeklagte hatte 
ein 11 Jahre altes Mädchen namens Anna Bilukaglia 
in Dignano mißbraucht. Er wurde des ihm zur Last 
gelegten Verbrechens überwiesen und zu schwerem Kerker 
in der Dauer von 5 Monaten verurteilt. — Der 
19 Jahre alte Geselle Andreas Barbetti aus S. Bin- 
centi wurde wegen der Verbrechen des Diebstahles und 
Veruntreuung zu schwerem Kerker in der Dauer von 
3 Monaten verurteilt. —H—

Mit einem Motorrad zusammengestoßen. 
In der Nähe des Gasthauses „Riva dei Zingari" auf 
der Straße von Triest nach Portolo kam einem von 
vier Landleuten besetzten Wagen ein Motorrad ent­
gegen und streifte das Pferd. Dasselbe scheute und 
raste in wildem Laufe davon. Der Wagen stürzte um 
und schleuderte die Insassen heraus. Passanten nahmen 
sich der Bauern an und brachten sie in das Finanz- 
wachgebäude bei Zaule. Der unvorsichtige Motor­
fahrer suchte sein Heil in eiliger Flucht und konnte 
nicht mehr erkannt werden.

Militärisches.
Dienstbestimmungen. Laut Marinekommando-Tele- 

aramm wurden bestimmt: Auf S. M. S. „Kaiser Karl VI." : 
L.-Sch.-F. KlemenS Ritter von Bezard.

Zur Ausrüstungsdirektion des k. u. k. Seearsenals, Pola: 
L.-Sch.-F. Hermann Willenik.

Zum k. u. k. Hafenadmiralat, Pola: L..Sch.-F. Arno 
Buchler.

Aus S. M. Tb. „Marabu*: Skdt. Wenzel Wosecek.
Mission. Maschinenbauingenieur Felix Fuchs wird in 

kurzer Mission nach Fiume abgehen.
Urlaube. 28 Tage: Wff.-M. (St.-U.) Franz Zgud für 

Galizien ; 20 Tage Mar.-Kom.-Adj. Eduard Cavallar von Graben­
sprung für Bosnien.

Drahtnachrichten.
Wien, 6. Juni. (K.-B.) Vom Penzinger Bahn­

höfe, woselbst die Ankunft um halb 10 Uhr, nicht, wie 
gemeldet, um 10 Uhr erfolgte, begaben sich die beiden 
Kaiser im Leidwagen nach dem Schönbrunner Schlosse. 
Den ganzen Weg entlang begleiteten brausende Ova­
tionen des Publikums die Majestäten. Kaiser Wilhelm 
war sichtlich gerührt durch die herzliche Begrüßung 
und dankte durch unablässiges, freundliches Salutieren. 
Auch Kaiser Franz Joseph freute sich augenschein­
lich über die spontane Huldigung und wendete sich 
wiederholt mit freundlichen Worten an seinen erlauchten 
Gast. Als sich die Wagenreihe der Hofallee näherte, 
erklang die deutsche Hymne, gespielt von zwei Musik­
kapellen. Der Generalmarsch wurde geschlagen und 
geblasen und die Fahnen senkten sich zum Gruße. Vor 
dem Schlosse stand ein Triumphbogen sowie mächtige 
Flaggenmasten mit Blumen und Reisigguirlanden mit 
den deutschen und österreichischen Reichswappen ge­
schmückt. Am Fuße der Stiege begrüßte der erste 
Obersthofmeister Prinz Lichtenstein und Oberzeremonien- 
meister Koloniewski den deutschen Kaiser. Auf dem 
Plateau der blauen Stiege waren die Erzherzoginnen 
in prachtvoller Morgentoilette zur Begrüßung des 
Gastes versammelt. Kaiser Wilhelm küßte den 
Erzherzoginnen galant die Hand und dankte für den 
freundlichen Willkomm, und begab sich in den Salon 
des Fremdenappartements. Hierauf empfing Kaiser 
Wilhelm den Minister des Aeußern, Grafen Golu- 
chowski, den ungarischen Ministerpräsidenten Dr. 
Wekerle und den österreichischen Ministerpräsidenten 
v. Beck, die gemeinsamen Minister Pitreich und Bu- 
rian sowie verschiedene Hofwürdenträger. Bald nach 
seiner Ankunft empfing Kaiser Wilhelm in seinen 
Gemächern den Besuch Kaiser Franz Josephs.

Wien, 6. Juni. Noch vormittags verließ der 
deutsche Kaiser mit FZM St eininger Schönbrunn, 
um bei den Erzherzogen und den Erzherzoginnen seine 
Karte abzugeben. In allen Straßen wurde der Kaiser 
enthusiastisch begrüßt. Bei Begrüßung des deutschen 
Kaisers im Penzinger Bahnhöfe überreichte die Gemahlin 
des deutschen Botschafters, Gräfin Wedel, ein Bouquet 
mit roten Nelken. Um 1 Uhr mittags fand auf der 
deutschen Botschaft ein Dejeuner statt, woran Kaiser 
Franz Joseph und Kaiser Wilhelm teilnahmen. 
Ferner waren erschienen: Die obersten Hofwürdenträger, 
Minister des Aeußeren Graf Goluchowski, die gemein­
samen Minister, die beiden Ministerpräsidenten, Bot­
schafter von Szögyeny-Mari ch, der österreichisch-ungar. 
Botschafter in Rom, Freiherr v. Lützow mit Gemahlin, 
Minister u latere Graf Zichy, Staatssekretär Tschirsky, 
die Suite und der Ehrendienst des deutschen Kaisers rc. 
Vor dem Dejeuner beim deutschen Botschafter machte 
Kaiser Wilhelm Besuche bei den Mitgliedern des 
Kaiserhauses,' ferner bei den Botschaftern und beim 
Minister Grafen Goluchowski. Staatssekretär Tschirsky 
besuchte den Grasen Goluchowski und die beiden 
Ministerpräsidenten. 

Wien, 6. ds. Der Jndustrierat trat heute Vor­
mittag unter dem Vorsitze des Handelsministers Fokt 
zu seiner 12. Plenarversammlung zusammen. Der 
Minister verwies auf den Abschluß der Handelsverträge 
und schloß weiters mit den Worten: Wenn auch noch 
einzelne Richtungen des Firmamentes von düsteren 
Wolken bedeckt erscheinen, so möchte ich Sie bitten, 
überzeugt zu sein, daß die Regierung alles Erforder­
liche einleiten wird, damit unter intensiver Mitwirkung 
aller beteiligten Faktoren bei voller Berücksichtigung 
der berechtigten Ansprüche und vermittelst einer tat­
kräftigen Wahrnehmung der Interessen der heimischen 
Arbeit die noch obschwebenden Fragen einer klaren, 
loyalen und — soweit möglich— einerseits zufrieden­
stellenden Regelung zugeführt werden. (Lebhafter 
Beifall.)

Brünn, 6. Juni. (K.-B.) Die amtliche „Brünner 
Zeitung" meldet: Wie wir vernehmen, beabsichtigt 
der Kaiser, Donnerstag den 28. d. das mährische 
Landesschießen in Mährisch-Ostrau durch seinen Be­
such auszuzeichnen.

Budapest, 6. Juni. (K.-B.) (Abgeordneten­
haus.) Das Haus nahm die Jndemnitätsvorlage 
und die Rekrutenvorlage in dritter Lesung an. Es 
folgte die Wahl von zehn Mitgliedern der Qnoten- 
deputation.

Petersburg, 6. Juni. In den letzten Wochen 
blieb kaum ein Gouvernement von den Agrarunruhen 
verschont, die besonders in den Gouvernements Saratow, 
Woronesch und Grodno einen bedrohlichen Charakter 
annahmen. Aus verschiedenen Orten gehen darüber 
Meldungen ein, daß die Bauern den Beschluß gefaßt 
haben, die Ländereien der Gutsbesitzer aufzuteilen, falls 
die Duma die Regelung der Agrarfrage nicht durch- 
zusetzen vermöchte. Wie die Blätter melden, hat die Re­
gierung anderthalb Millionen Deßjatinen Kronland auf 
dem rechten Wolgaufer im Gouvernement Samara ver­
messen lassen, um es landlosen Ucbersiedlern aus den 
südlichen und zentralen Gouvernements zuzuteilen.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amte- der k. u. k. Kriegsmarine vom 6. Juni 1906.

. Allgemeine Uebersicht: -
DaS Hochdruckgebiet hat sich gegen NW abgeschlossen, sonst

ist die Luftdruckverteilung unverändert geblieben.
In der Monarchie stellenweise regnerisch bei vornehmlich 

N-lichen Winden und kühl, an der Adria teilweise wolkig, 
mäßig frische Winde au- N—NW. Die See ist leicht bewegt.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Wechselnde, später abnehmende Bewölkung, mäßig frische 
Winde aus dem ersten und vierten Quadranten, wärmer.

Barometerstand 7 Uhr morgens 761.8 2 Uhr nachm. 7610
Temperatur . . 7 . „ -s- 16 7°L, 2 „ . -f-20 2*6
Regendefizit für Pola: 28 8 nun.
Temperatur des SeewasserS um 8 Uhr vormittag- 18.2*
Ausgegeben um 3 Uhr 50 Min. nachmittags.
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Die zweite Buße.
Kriminalroman von Dietrich Theden.

27 Nachdruck verboten.
7. Kapitel.

Für die beiden Komtessen war das Ereignis, das 
sie aus ihrer Nachtruhe aufstörte, gleich ungewohnt, die 
Wirkung aber sehr verschieden. Komteß Eveline stand 
mit verstörtem Antlitz am Fenster, rang die Hände und 
erging sich in Anklagen gegen die Leute, die der Ver­
walter so wenig zu beherrschen verstehe, daß sie ihnen 
den roten Hahn auch noch auf das Dach des Schlosses 
setzen würden.

„Aber ich will es Papa sagen, daß er sich endlich 
von dieser Bevormundung frei macht. Kann er alles 
selbst nicht ebensogut? Was ist da überhaupt viel zu 
verstehen ? Das geht fast ganz von selbst. Und wenn 
schon eine Hilfskraft da sein muß — Papa kann ja 
nicht überall selbst hinlaufen — kann das nicht eine 
andere sein? Eine, die weniger Ansprüche macht und 
doch das Gleiche leistet?"

Komteß Helene, die an einem zweiten Fenster lehnte, 
verhielt sich schweigend. Sie hatte nie ein Feuer in 

unmittelbarer Nähe gesehen, höchstens ein paarmal den 
roten Schein fern am Horizont, wenn während eines 
Gewitters irgendwo ein Blitz zündend niedergegangen 
war. Das ergreifende Schauspiel verfehlte seinen Ein­
druck auch auf sie nicht; aber die anfängliche Beäng­
stigung wich doch sehr bald dem Vertrauen, daß man 
des Elementes Herr werden würde. Von einem der 
Hausmädchen hatte sie gehört, daß Herr von Herbrinck 
der erste auf dem Platze gewesen war, Sturm geläutet 
und dann die Leitung der Löscharbeit übernommen hatte. 
Die Wachsamkeit des erprobten Mannes erfüllte sie mit 
Stolz und Bewunderung, und sein energisches Eingreifen 
mit der freudigen Zuversicht, daß unter seinen Händen 
alles gut ablaufen werde.

Die Bemerkungen der Schwester hörte sie, ohne 
ihnen eine Beachtung zu schenken. Sogar ein Lächeln 
stahl sich um ihre Lippen, als ihr in den offenen Sinn 
kam, wie der Vater die Vorstellungen der ,Großen' auf­
nehmen würde.

Nur die Sorge beunruhigte sie vorübergehend, ob 
Herr von Herbrinck sich im Eifer nicht zu weit fort- 
reißen lassen und in mehr oder minder ernste Gefahr 
kommen könnte. Als aber der Feuerschein immer dunk­
ler wurde und das Glutrot immer mehr auf die 

Brandstätte zurückwich, kam eine tiese, freie Befriedi­
gung über ste, die nicht mehr erhöht werden konnte, 
als endlich die Meldung überbracht wurde, daß jede 
Gefahr glücklich beseitigt sei.

Helene vollendete mit Hilfe ihrer flinken Zofe ihre 
Toilette und begab sich nach dem Arbeitszimmer des 
Vaters.

Ihre Erwartung, mit dem Vater dort auch Herrn 
von Herbrinck ankommen zu sehen, hatte sie nicht ge­
täuscht.

Der Graf trat polternd ein, Herbrinck folgte ihm 
gemessen. Sein markiges Gesicht war von Ruß ent­
stellt und die Kleidung an manchen Stellen versengt. 
Den Brandgeruch schleppten die Männer auch mit ins 
Schloß.

„Na, Kleine," meinte Luckner, „das war mal etwas 
unsanft geweckt, ist aber nicht so schlimm geworden. Du. 
kannst dich also beruhigen. Hat^s dich denn arg mit­
genommen ?"

„Nein, Papa. Du warst ja da und — Herr von 
Herbrinck —"

Ihr Blick traf voll in Herbrincks Auge.

(Fortsetzung folgt.)
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